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durch die Kopfbedeckung, eine seidene Schleife oder Schlupf,
bald aus schwarzem, bald aus farbigem breitem seidenen
Band verfertigt. In manchen Gegenden tragen die Katho
likinnen rote, die Protestantinnen grüne Röcke.

Es scheint dieses zähe Festhalten an der alten Tracht
ein Erbteil aus früheren Zeiten zu fein; denn schon Mosche-
rosch freut sich der Treue feiner Zeitgenossinnen, wenn er

sagt: „Zu loben und hoch zu rühmen ist das Weibsvolk zu
Straßburg. So nahe als sic den a 1a mode vor der Thüre
haben, so wenig achten sie ihn. Sie bleiben bei ihrer
uralten Tracht, in Schurz und Pelz, in Kapp und Banern-
hut, in Übermieder und Leibchen; und sollte es den thörichten
ä la mode zu Tode verdrießen; in welcher Standhaftigkeit
sie auch die Männer selbst übertreffen."
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II.

III. D ie Pag ar.

Pagar bezeichnet im allgemeinen Amulett, jedoch zu
gleicher Zeit den Geist, der damit verbunden erachtet wird.
Kein Batak, der nicht seinen Pagar hat, welchen er als Gott
heit verehrt st. „Jedem Menschen", sagt Dr. Hagen, „begegnet
mindestens einmal in seinem Leben ein Schutzgeist, Pagar,
sei es in Forin kleiner Steinchen, welche in einem Wasser-
strudel umeinander tvirbeln, oder in Fornt eines eigentümlich
geformten Stückes Holz, einer Wurzel re. re. Erkennt nun
der Mann dies, oder vermutet er einen Pagar darin, so be-
utächtigt er sich des Gegenstandes und bringt ihn zum Guru
(Priester), um von ihm Gewißheit zu erhalten. Nun begiebt
sich der Guru damit auf den heiligen Platz des Dorfes, nimmt
eine gehörige Mahlzeit zu sich, und macht den Geist in den
betreffenden Gegenstand hineinfahren unter mancherlei Zere
monien, wobei das Waschen mit Limonensaft die Haupt
rolle spielt. Daiuit ist der Pagar fertig und der glückliche
Finder nimmt ihn mit nach Hause, wo er ihm einen eigenen
Platz, gewöhnlich zu Häupten der Lagerstatt des Hausherrn,
anweist, und ihm allmonatlich einmal (am Vollmond) oder hier
und da auch zweimal Reis und ein rotes Huhn opfert. Der
Guru beobachtet daun, ob er Appetit hat oder das Essen ver
schmäht. Hier und da bekommt der Pagar auch anßeretats-
mäßigcn Hunger und teilt dies dem Guru mit, worauf der
selbe dem Betreffenden sagt: Dein Pagar ist hungrig und
verlangt dies und das als Opfer."

Der Pagar bleibt in der Familie erblich. — Wird dem
Pagar sein Opfer nicht richtig, oder etwa gar nicht dargebracht,
so rächt er sich durch Entsendung von Krankheit, Wahttsiuu
oder Tod in der Familie. Wird er aber gut gepflegt, so
fährt er zu gewissen Zeiten in Familienglieder, teilweise auch
in Fremde, zu diesem Zweck bezahlte Leute, meistens jedoch
in die Hausfrau, welche dann unter Gontangschlägen und
Gesang der Umstehenden in einen Zustand der Verzückung
gerät (natürlich unter Assistenz des Guru), mit starrem Blick
eine Zeitlang steif dasitzt, und schließlich augiebt, welche Opfer
au schönen Kleidern (für die Frau) und Eßwaren (für sich
selbst) der Geist verlangt. Verspricht oder erfüllt der Manu
sofort dies Verlangen, so giebt der Pagar durch sein Medium
Orakel von sich, indem er z. B. den Ausgang gewisser Ge
schäfte voraussagt oder angiebt, wo Geld vergraben sei, ob
eine Epidemie naht oder feindlicher Einfall 511 befürchten
steht re. re. 2 ).

Aber nicht nur Gegenstände, welche auf diese oben er
wähnte Weise gesnuden werden, können ein Pagar sein, man
kann sich auch selber einen zurechtmachen. Solche trägt man
daun bei sich in ausgehöhlten Bären- oder Schweinezähnen,
oder in Tigerkrallen, auch wohl in kleinen silbernen oder
goldenen Köchern, die in die Falten des Hanpttnches gesteckt
werden st.

Bisweilen bedient man sich zum Aufbewahren des Pagars
auch zinnerner Bildchen, Käst tejas (zinnerner König st, wie
die Seite 312 (Fig. 3 und 4) abgebildeten. In diesen Bildchen,
welche als Kunstprodukte einen sehr geringen Wert haben, wird
der Pagar befestigt, entweder in der Nabelgegend oder auf dem
Kopfe. Wird erstere Methode befolgt, dann wird der Nabel
ausgebohrt, der Pagar in dies Loch gebracht und dies wieder
verschlossen; wird er aber ans den Kopf gelegt, dann wird
der Adje mit einem turbanartigen Kopfputz von Getah pertjah
versehen, der den Pagar verbirgt. Andre wieder bewahren ihren
Pagar in mit Getah pertjah umklebten Schachteln, die nicht
selten die Form eines Tieres zeigen. Abbildung 5 stellt
einen solchen Pagarbchälter vor in Form eines Karaban
(Büffel-)kopfes, wobei die Hörner mittels Krokodilzähnen, die
Augen (eins ist verloren gegangen) mittels Kaurischnecken und
die Ohren mittels Glasperlen dargestellt sind, und einige
kupferne Nägel die krausen Kopfhaare bilden. Der ganze
Gegenstand ist an einer Kette befestigt, um ihn um den Hals
befestigen zu können.

Beabsichtigt der Batak, den Pagar als Schutzgeist des
Hauses zu benutzen, dann stellt er ihn in der Form eines
Holzbildes dar, das einen Platz ans der Veranda des Hattses
bekommt. Meistens giebt er diesen Bildern eine hockende
Haltung und bewaffnet sie mit Schwert oder Keule, um ihnen
ein drohendes Aussehen zu geben. Solch ein Bild heißt
alsdann Porpagaran st, das ist Träger eines Abwehr-
mittels. Dergleichen Bilder werden auch am Eingänge des
Dorfes aufgestellt.

Die Verehrung der Pagar hängt gänzlich von Umständen
ab. Im täglichen Leben werden sie sehr wenig gepflegt.
Geht es aber zum Streite, daun wird ihnen reichlich geopfert,
damit ihre Wirknug eine recht kräftige sein soll. Die Adji
tejas haben dann sehr schwierige Pflichten zu erfüllen, denn
sie müssen nicht nur ihren Träger unverletzbar machen, sondern
ihn auch zum Sieg führen st.

IV. Die Debata idup. X- ro x "VX T \

Die Religion der Bataks ist, obwohl sie die Verehrung
eines höchsten Wesens nicht ausschließt, der Hauptsache nach
eine derjenigen, welche die nette Religionswisseuschaft Ani
mismus nennt. Die Verehrung der Geister, mehr speziell
der Seelen des Verstorbenen, spielt deshalb auch in fast
allen ihren religiösen Anschauungen eine Rolle.

Alle Geister, darunter auch die Seelen der Abgeschiedenen,
werden von ihnen Debata (Geist) genannt. Mit diesen
letzteren wollen wir uns jetzt beschäftigen. Bei der Beschrei
bung des Ulos ui toudi haben wir schon gesehen, daß die
Seelen, welche im Körper ihren Sitz haben, nach dem Tode
frei werden und als Geister zum Himmel emporsteigen ttnd
dann Snmangot heißen, welches Wort am besten mit
„Individualität" zu übersetzen ist. Außer den Snmangot


